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Vorwort

Im Jahr 2021 jährt sich die Gründung des Eichenkreuzes zum einhundertsten 

Mal. Dies kann ein Anlass sein zurückzublicken, auf eine vielfältige und gelun-

gene Sportarbeit. Und es kann ein Grund sein, dankbar zu sein für viel Gutes, 

das innerhalb der Eichenkreuz-Sportarbeit und durch die Eichenkreuz-Sportar-

beit entstand. Im Blick sowohl auf die lange Tradition, als auch auf die sich ver-

ändernde Gesellschaft stehen wir aber auch vor der Frage wie es weitergehen 

kann. 

Wir spüren, dass wir herausgefordert sind. Der Eichenkreuz-Sport bewegt sich. 

Dabei ist das nichts Ungewöhnliches, denn Veränderungen gehören zur Ge-

schichte des Eichenkreuzes dazu. Immer wieder wandelte sich die Sportarbeit 

in den letzten Jahrzehnten. Neue Ansätze kamen hinzu, um andere wurde es 

ruhiger oder sie kamen ganz zum Erliegen.  Damit die evangelische Sportarbeit 

Zukunft hat, hat der Fachausschuss im Sommer 2016 erste Weichen gestellt und 

beschlossen, die Gremienstruktur der Eichenkreuz-Sportarbeit entsprechend 

anzupassen. Ende 2017 wurde das realisiert und ein neuer Vorstand gewählt. 

Nun hat der Vorstand notwendige und grundsätzliche Überlegungen zu Her-

kunft, zur aktuellen Situation und zur Zukunft der Eichenkreuz-Sportarbeit an-

gestellt und in diesem Papier zusammengefasst. Es soll als Diskussionsgrundlage 

für alle Beteiligten dienen, denn der „Sport, der dich bewegt“ ist in einer sich 

ständig wandelnden Gesellschaft gefordert, sich neuen Gegebenheiten anzu-

passen, damit auch weiterhin junge Menschen prägende Erfahrungen durch die 

christliche Sportarbeit machen können. Wir freuen uns über viele Interessierte, 

die sich deshalb auf die folgenden Gedanken einlassen.

Jakobus Hartmann             Katharina Lutz                Steffen Pflugfelder                 Henrik Struve 

Stuttgart, den 10. April 2019
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Da kommen wir her
1. Geschichte der christlichen Sportarbeit in Deutschland
Wir blicken weit zurück. Ab 1816 nahmen die evangelischen Jünglingsvereine 

„Leibesübungen” in ihr Angebot auf. Ihr theologischer Ausgangspunkt war 1. 

Korinther 6,19+20: „Oder wisst ihr nicht, dass euer Leib ein Tempel des heili-

gen Geistes ist, der in euch ist [...] darum preist Gott mit eurem Leib”. Ergän-

zend zu Bibelstudium, Gebet, Gesang und Austausch über Lebensfragen wur-

de Turnen ein wichtiger Bestandteil der Arbeit. Mit der Gründung des CVJM 

im Jahr 1844 mit seinem ganzheitlichen Ansatz der Jugendarbeit - für Körper, 

Geist und Seele - wurden die Leibesübungen zu einem zentralen Element. 

Ein Meilenstein für die Sportarbeit, in organisatorischer Sicht, war das Jahr 

1921, „als sich die regionalen Turngremien der Jungmännerbünde zusammen-

schlossen, [und] das Eichenkreuz als einheitliches Zeichen eingeführt wurde”. 

(Seite 123 aus: ROLF MÜLLER „Zwischen Eigenständigkeit und Fremdbestim-

mung. Die Geschichte des Sports im CVJM in Deutschland“)

Die Gründerväter formulierten damals folgenden Grundsatz: „Eichenkreuz 

ist die schöpferische Neugestaltung der Leibesübungen aus christlicher Glau-

bensverantwortung, die keine ‚religiöse Neutralität‘ kennt. Sie erfasst die Ge-

samtheit jugendlichen Lebens bis in die Tiefen der Gottesgemeinschaft hinein 

und entfaltet damit Kräfte sittlicher Lebenshaltung, die nicht mit Stoppuhr 

und Bandmaß gemessen werden können. Eichenkreuz ist der Wille, die Lei-

besübungen zum wesentlichen Bestandteil einer umfassenden Gemeinschaft 

jugendlichen Lebens zu machen, das im Evangelium wurzelt.“ (ebd)

1925 erfolgte dann der Zusammenschluss der christlichen Turn- und Sport-

bünde unter dem amtlich-einheitlichen Namen “Eichenkreuz-Verband für Lei-

besübungen der Evangelischen Jungmännerbünde Deutschlands.” 

Im Laufe der Zeit folgte die Leichtathletik auf das Turnen, welche ab den 

1970er Jahren langsam durch Mannschaftssportarten wie Fußball, Handball, 
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Volleyball und Indiaca abgelöst wurde. Die klassischen Ballsportarten wurden er-

gänzt vom Wintersport, der sich heute als eigenständiger Eichenkreuz-Skiverein 

organisiert. Daneben gibt es mittlerweile sportliche Freizeiten (SportCamps) und 

Sport-Projekte, wie das EJW-Laufteam und den KonfiCup. Der Sport ermöglicht 

also bereits vielen jungen Menschen die Beteiligung an den unterschiedlichsten 

Angeboten. 

1.1. Der Name „Eichenkreuz“

Als der christliche Sportverband vor knapp 100 Jahren gegründet wurde, ent-

schied man sich, das Symbol der gekreuzten Eichenblätter als Wappen und Namen 

zu verwenden - das Eichenkreuz. Dabei standen Namen und Wappen programma-

tisch für die Inhalte der Arbeit. Das Kreuz bezieht sich auf das Kreuz Jesu Christi 

und damit auf das Evangelium und die christliche Gemeinschaft. Die Blätter der 

Eiche wiederum waren in Deutschland lange Zeit Sinnbild für Sieg, Standhaftig-

keit, Macht und Neues Leben. Der Baum und sein charakteristisches Blatt sind seit 

einigen Jahrhunderten eng mit der germanischen Mythologie verbunden. Man 

sprach von der Eiche als „deutschem“ Baum aufgrund ihrer besonderen Härte und 

Widerstandsfähigkeit. So fand und findet das Eichenblatt bis heute hauptsächlich 

im Militär vielfach Verwendung. Ab dem 19. Jahrhundert diente die Eiche als ei-

nendes, nationales Symbol. Als dieses blieb es auch bestehen in den Zeiten des 

extremen Nationalismus zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Damals wurde in Po-

litik und Gesellschaft das Bild des überlegenen Deutschen propagiert, der sich 

durch seine Standhaftigkeit und Härte gegenüber seinen Feinden auszeichnet. 

Diese Anschauung sollte die Eiche symbolisieren.

Als das Eichenkreuz vor 100 Jahren seinen Ursprung nahm, gehörten Deutsch-

tum und Nationalismus zum guten Ton. Die Symbolik der Eiche für den neuen 

christlichen Jugendverband aufzunehmen war durchaus naheliegend und kei-

neswegs anstößig.
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Heute, 100 Jahre später, sind wir in einer grundlegend anderen Situation. 

Wohin uns Deutschtum und Nationalismus geführt haben ist uns schmerzlich 

bewusst. Die Feindschaft der Völker in Europa und die schändliche Rasseni-

deologie sind der Freundschaft und Partnerschaft gewichen. Zusammenarbeit 

und Verständigung waren in Europa noch nie so fortgeschritten wie heute und 

ermöglichen einen historischen Frieden auf unserem Kontinent. Mit Sorge 

beobachten wir dieser Tage, dass Nationalismus, Rassismus und Deutschtum 

wieder salonfähig gemacht werden und in politischer Rede münden. Auch in 

und um deutsche Stadien von Kreis- bis Bundesliga nehmen wir unerträgliche 

rassistische Äußerungen wahr.

Als Sportler wissen wir, dass über allem die Freude an der Gemeinschaft und 

am Spiel steht. Wo sich zu große Konkurrenz oder gar Feindschaft bildet, gibt 

es keine Gewinner. Dafür stehen wir als evangelischer Sportverband ein.

Im Gegensatz zum CVJM-Gesamtverband, der im Jahr 2006 den Namen des 

Eichenkreuzes in CVJM-Sport änderte, entschied sich das Evangelische Ju-

gendwerk in Württemberg gegen eine Namensänderung. Man sorgte sich vor 

dem Verlust des eigenen Rufes und der Tradition. Unter anderem gibt es einige 

Mannschaften und Gruppen in Württemberg, die das EK bzw. das Eichenkreuz 

direkt im Namen tragen.

Nichtsdestotrotz muss die Frage nach dem Inhalt des Namens aufs Neue ge-

stellt werden. Zum einen ist die Diskussion um den genannten Nationalismus 

in Deutschland in den vergangenen Jahren präsenter geworden, zum anderen 

bleibt zu überdenken ob die christliche Sportarbeit in Württemberg die Be-

deutung des Eichenblattes (Sieg, Standhaftigkeit) tatsächlich als inhaltlichen 

Bestandteil ihrer Arbeit begreift. Im Dialog mit gesellschaftlichen Partnern, 

wie z.B. dem organisierten Sport hat sich außerdem gezeigt, dass der Name 

Eichenkreuz bei Nicht-Wissenden zu Irritationen und Skepsis führt. Aus diesen 

genannten Gründen sind wir überzeugt, dass eine Diskussion über den Namen 

angestoßen werden muss.
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1.2. Eichenkreuz heute

Das Jahr 2017 stellte einen kleinen Neuanfang für die evangelische Sportarbeit 

in Württemberg dar. Dieser Neuanfang wurde nötig, da sich die Art der Sportar-

beit in den vergangenen Jahren stark veränderte. Waren es in den vergangenen 

Jahrzehnten hauptsächlich Turniere und Spielrunden in verschiedenen Sportar-

ten wie Fußball, Handball, Volleyball, Indiaca und früher auch Leichtathletik und 

Turnen, so sind es heute neben dem Spielbetrieb viele Projekte wie Freizeiten 

u.ä., die vom Sportreferat im EJW verantwortet werden.

Eines lässt der Trend der letzten Jahre deutlich erkennen. Die Sportarbeit hat 

ihren eigenen Wert für alle Bereiche der Jugendarbeit bzw. der kirchlichen Arbeit 

erkannt. Daraus folgte die Ausdifferenzierung der Angebote und die verstärkte 

Vernetzung innerhalb der kirchlichen Jugendarbeit. Man kann sagen, der Sport 

ist ein wichtiges Querschnittsthema in der Kinder- und Jugendarbeit. Zudem 

sind wir schon heute gut vernetzt – als Sportverband im Württembergischen 

Landessportbund (WLSB), als Familienmitglied des CVJM-Sport Deutschland so-

wie als Teil vom Zusammenspiel von „Kirche und Sport“.  Das Selbstbewusstsein 

der Sportarbeit hat seine Berechtigung in einem allgemeinen gesellschaftlichen 

Trend, wie im nächsten Punkt ausgeführt wird. 
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Darauf bauen wir
2. Sport als Allgemeingut
2.1. Sport in der Gesellschaft

Kaum ein anderes Themenfeld findet in der deutschen Gesellschaft solch eine 

breite Resonanz, wie der Sport. In all seinen Facetten, von der Ausübung bis hin 

zur Partizipation an Sport-Events als Zuschauende, prägt der Sport die Lebens-

welt unglaublich vieler Menschen. Dies ist nicht zuletzt dadurch zu begründen, 

dass die Grenzen sozialer Milieus in der Ausübung vieler Sportarten kaum eine 

bzw. keine Rolle spielen. Sport kann also durchaus als Allgemeingut der mo-

dernen Gesellschaft verstanden werden. Dabei ist unwesentlich, ob der Sport 

selbst ausgeübt wird oder am Sport als Interessentin und Interessent Anteil 

genommen wird. Wie sehr Sport in unserer Gesellschaft anerkannt ist, zeigen 

die Empfänge für Sportlerinnen und Sportler (Olympioniken, Fußballer, u.a.) 

nach großen Turnieren beim Bundespräsidenten. Sportlerinnen und Sportler 

sind für eine Gesellschaft offensichtlich so wichtig, dass ihre sportlichen Leis-

tungen höchste staatliche und gesellschaftliche Auszeichnungen rechtfertigen.

2.2. Chancen und Gefahren des Sports

Man kann beim Sport von einem Teil unserer Kultur bzw. von einer Kultur in der 

Kultur sprechen. Der Kultur des Sports wohnen dabei gleichermaßen Chancen 

und Gefahren inne. Um diese zu verstehen muss ein Blick auf den soziokultu-

rellen Hintergrund des Sports und dessen Entwicklung geworfen werden. 

Schon in der Antike finden sich eindeutig Wurzeln des Sports, wie wir ihn heu-

te kennen. Angefangen bei den Olympischen Spielen, die ihren Ursprung im al-

ten Griechenland nahmen, bis hin zu Massenveranstaltungen wie den Gladia-

torenkämpfen Roms. Ein Kerngedanke der diesen „Sport“ mit unserem heuti-

gen Sportverständnis verknüpft ist der Wunsch des Menschen, sich zu messen. 

Wer ist stärker, schneller, klüger usw. - das ist eine wesentliche Grundlage für 

Sport. In den Jahrhunderten kann man nun die Entwicklung feststellen, dass 

Menschen lernten, den Drang sich zu messen in Formen zu kanalisieren, die
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nicht zwangsläufig zum körperlichen Schaden bzw. Tod eines Kontrahenten füh-

ren müssen. Vom blutrünstigen Kampf um Leben und Tod der Gladiatoren in 

Rom, über Duelle mit Schwert oder Schusswaffe im Mittelalter hin zum moder-

nen Fechtkampf. Im Fechtsport ist die Entwicklung deutlich ablesbar. Neben dem 

Sich-Messen steht heute auch der Gedanke des Erreichens von Zielen im Fokus 

sportlicher Aktivität. 

Die Gefahr für den Einzelnen bzw. die Gesellschaft liegt auf der Hand. Erniedri-

gung der Verlierer bzw. das Nicht-Wertschätzen derer die die Ziele nicht errei-

chen bzw. der Leistungsnorm nicht entsprechen, können negative Folgen der 

sportlichen Auseinandersetzung sein. Dies kann nicht nur zu Deformierungen 

des Selbstbewusstseins eines Individuums führen, was weitreichende Folgen für 

dessen Psyche haben kann, sondern kann einen Menschen auch dazu bewegen 

zu gesundheitsschädigenden Mitteln zu greifen, um die gewünschte Leistung zu 

erbringen. 

Der in allen gesellschaftlichen Bereichen um sich greifende Leistungsdruck kann 

besonders im Sport zur Gefahr werden der es zu begegnen gilt.

Gleichzeitig kann in genau diesem Spannungsfeld aus Sieg und Niederlage der 

Umgang damit erlernt und auf andere Lebensbereiche übertragen werden. Ge-

rade bei Jugendlichen, deren Persönlichkeit sich noch im Entwicklungsprozess 

befindet, kann Sport als Verstärker einer Prägung fungieren. Für eine gesunde 

Entwicklung sind Eigenschaften wie Durchsetzungsvermögen, Willen und Diszip-

lin zwar wichtig, müssen aber unbedingt durch Wertschätzung, Hilfsbereitschaft, 

Ehrlichkeit und einen besonnenen und realistischen Umgang mit Schwäche und 

Niederlagen bereichert werden.
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3. Sport und Kirche
3.1 Theologische Basis

Neben den soziokulturellen Hintergründen des Sports in der Gesell-

schaft ist die theologische Basis wichtigster Bestandteil der Legitima-

tion christlicher Sportarbeit.

„…verherrlicht also Gott mit eurem Leib“ (1.Kor 6,19)

Schon seit Gründung des Eichenkreuzes werden verschiedene Text-

stellen, vor allem aus paulinischen Briefen zitiert, die den Wert des 

„Leibes/Körpers“ (griech: σωμα) unterstreichen (1.Kor 3,16; 6,19). Die 

Betonung dieses Wertes war seiner Zeit wichtig und keineswegs selbst-

verständlich. In der Theologiegeschichte lässt sich zu vielen Zeiten eine 

Leibfeindlichkeit feststellen. Einige Theologen der Frühzeit, des Mittel-

alters bis hin zur Neuzeit erkennen im Leib die ganze irdische Unzuläng-

lichkeit und Sündhaftigkeit des Menschen, die es zu überwinden gilt. 

Es ist also beachtenswert, dass eine Institution, in Form des Eichen-

kreuzes, innerhalb der Kirche eine Position einnahm, die den Körper als 

Geschenk und Schöpfung Gottes sah und darin seinen Wert erkannte.

1964 schrieb Erwin Kienle dazu Folgendes: „Übung und Pflege des Lei-

bes darf zwar nicht Hauptsache in unserem Leben sein, aber wir haben 

zu achten, zu ehren und zu erhalten, was unser Schöpfer und Erlöser 

uns zu einer hohen Bestimmung gegeben hat. Wir dürfen diese Gabe 

nicht verkümmern lassen, sondern haben zu tun, was zur Erhaltung – 

zur Gesunderhaltung – des Leibes beiträgt.“ (Seite 272-278 aus: THEO 

SORG „Die Ernte ist groß“)

„…dass er ihn bebaute und bewahrte“ (1.Mose 2,15)

Die Erhaltung und Achtung der Schöpfung ist eine Grundaufgabe des 

Menschen nach der Schöpfungstheologie der Bibel. In diese Tradition 

stellt sich auch die Arbeit der Eichenkreuz-Sportbewegung.

Trotzdem birgt diese Haltung Schwierigkeiten, die mitbedacht werden 

müssen. Wie ist damit umzugehen, wenn es Menschen aus verschie-
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denen Gründen nicht möglich ist sportlich bzw. körperlich aktiv zu sein? Leis-

tungsfähigkeit ist ureigener Bestandteil des Sports und führt zu einer Rangord-

nung der Sporttreibenden. Wer nicht leistungsfähig ist steht demzufolge in der 

Rangordnung ganz unten. Unbedingt muss aber das Missverständnis vermieden 

werden, dass, wer sich nicht so gut um seinen Körper kümmert bzw. kümmern 

kann von Gott weniger geachtet wird bzw. weniger nach seinem Willen lebt.

Es geht also schöpfungstheologisch nicht nur um die aktive Erhaltung, sondern 

des Weiteren um die Erkenntnis der Gottebenbildlichkeit eines jeden Menschen, 

ob sportlich talentiert oder nicht (1.Mose 1,27). Das Erkennen Gottes in jedem 

Menschen ist die Grundlage des christlichen Menschenbildes und somit auch die 

Grundlage der Begegnung von Menschen innerhalb der christlichen Sportarbeit.

Wie bereits Erwin Kienle schrieb darf „Übung und Pflege des Leibes […] nicht 

Hauptsache in unserem Leben sein[…]“. Die Freude an sportlicher Leistungsfä-

higkeit muss keineswegs eingedämmt werden, jedoch darf die Wertigkeit der 

Person nicht von ihr abhängen.

„Nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat“ (Röm 15,7)

Paulus sieht in Jesu Leben und Handeln genau das erfüllt. Ohne Ansehen der 

Leistungsfähigkeit eines Menschen in allen Bereichen seines Lebens (körperlich, 

geistig und geistlich) nimmt Christus jeden Menschen bedingungslos an. Aus der 

Erfahrung heraus, von Christus angenommen zu sein, ist es unsere Verantwor-

tung, unsere Nächsten ebenfalls als Gottes ebenbildliche Geschöpfe anzuneh-

men, unabhängig von deren körperlicher, geistiger oder geistlicher Leistungsfä-

higkeit.

3.2 Kirche als gesellschaftliche Institution

Die Kirche als gesellschaftliche Institution, die den Anspruch erhebt, Gesellschaft 

zu gestalten und sowohl für sie als Ganzes als auch für ihre Individuen begleiten-

des Gegenüber zu sein, muss und darf auch in der Welt des Sports Präsenz und 

Engagement zeigen. Nur so kann sie ihrem eigenen Anspruch und ihrem Auftrag 

gerecht werden. 
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Sport, ob in direkter Partizipation als Athletin und Athlet, als Funktionär oder 

indirekter als Interessierte und Interessierter, ist ein Spiegel der Lebensrea-

lität. Der Umgang mit Herausforderungen, mit denen ein Mensch im Laufe 

seines Lebens konfrontiert wird, kann durch den Sport „im Kleinen“ geschult 

werden. Der Umgang mit sportlich-, spielerischen Siegen, Niederlagen oder 

Ungerechtigkeiten kann den Umgang mit selbigen im „wahren“ Leben schu-

len. Darum ist es wichtig, Grundsätze zwischenmenschlichen Verhaltens im 

Sport genau so, oder gar noch energischer, einzufordern wie im Alltagsleben. 

Die Diskussion über jene Grundsätze muss von der Kirche angestoßen, geführt 

und am Laufen gehalten werden. Wichtig ist es hierbei, dass die Kirche nicht 

besserwisserisch oder überheblich auftritt, sondern als ein ehrlicher und re-

flektierender Gesprächspartner.
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4. Warum wir eine christliche Sportarbeit brauchen

Die Welt des Sports besteht in Deutschland und so auch bei uns im Südwesten 

aus langen gewachsenen Strukturen von Vereinen, Verbänden und verschiede-

nen Zusammenschlüssen von Verbänden aus den letzten 100-150 Jahren. Der 

Eichenkreuzsport in Württemberg ist Teil des Württembergischen Landessport-

bundes (WLSB) und nimmt dort eine Sonderstellung ein. Als „Sportverband mit 

besonderer Aufgabenstellung“ folgt die Eichenkreuz-Sportarbeit teilweise einer 

anderen Agenda als die meisten „klassischen“ Sportverbände. 

4.1. Werte im Sport

Ob UEFA, FIFA, oder IOC. Von den größten Sportverbänden bis hin zu den kleins-

ten Ortsvereinen, überall trifft man in den letzten Jahren auf Kampagnen für 

Fairness, Respekt und Toleranz. Seitdem dem Sport und besonders dem Spitzen-

sport in unserer Gesellschaft eine hohe moralische Verantwortung zugeschrie-

ben wird, geben sich die Verantwortlichen größte Mühe, dieser auch gerecht zu 

werden. 

Problematisch ist, wenn wünschenswertes Verhalten zur reinen Regel wird und 

beispielsweise ein Handschlag nach dem Spiel nur um der Regel willen, nicht 

aber aus Anerkennung des anderen Menschen geschieht. Es ist nicht hinnehm-

bar, wenn Fairplay mit dem Sichtfeld des Schiedsrichters endet und abseits des 

Spielfeldes unwichtig wird. Wo wurzeln also Respekt und Toleranz, damit sie 

über die reine Regel hinaus Grundpfeiler des Zusammenlebens sein können?

Die „goldene Regel“ scheint für viele Menschen den Kern des Verständnisses von 

Fairplay darzustellen. „Was du nicht willst, was man dir tu, das füg auch keinem 

anderen zu!“, so lautet die weit verbreitete „Regel“. Es stellt sich allerdings die 

Frage, welche Haltung anhand dieser Regel transportiert bzw. vorgelebt wird. 

Nach dem Motto: „Solange ich nichts mache ist alles in Ordnung!“

Ein Blick auf den Ursprung des Sprichwortes eröffnet eine andere Sichtweise. Die 

biblische Vorlage der „goldenen Regel“ ist nicht passiv sondern aktiv formuliert. 
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Im Matthäusevangelium Kapitel 7,12 ist zu lesen: „Wie immer ihr wollt, dass 

die Leute mit euch umgehen, so geht auch mit ihnen um!“

Es geht hier nicht um ein passives „Nicht tun was schlecht ist“, sondern um ein 

aktives „Tun was gut ist“. Auch für Menschen, die sich selbst als nicht christlich 

oder überhaupt religiös bezeichnen und den christlichen Hintergrund nicht 

teilen, kann die „aktive“ Version der „goldenen Regel“ hilfreich sein, Gemein-

schaft untereinander und damit Gesellschaft gut zu gestalten. 

Aus christlicher Sicht bringt es das „Dreifachgebot der Liebe“ auf den Punkt. 

Im Markusevangelium Kapitel 12,29-31 heißt es verkürzt: „Liebe Gott, liebe 

deinen Nächsten und ebenso dich selbst.“ Drei Dinge lassen sich für den Um-

gang miteinander in der christlichen Sportarbeit aus diesen Versen ableiten:

1. Liebe deinen Nächsten und dich selbst! - Was mir und meinem Nächsten gut 

tut, das soll und darf ich tun. Körperliche Betätigung, Gesunderhaltung, aber 

vor allem Freude in und an der Gemeinschaft sind mir geboten.

2. „Ebenso“ - Das „ebenso“ betont, dass ich selbst und mein Nächster auf der-

selben Stufe stehen. Es gibt keine Rangordnung. Ich darf mich in keiner Situa-

tion über meinen Nächsten erheben. 

3. Liebe Gott! - Gott lieben heißt auch Menschen lieben, denn sie sind von ihm 

geschaffen und geliebt. 

Das christliche Menschenbild ermöglicht es, Säulen des Zusammenlebens, wie 

z.B. Respekt, Toleranz und Fairness, einen festen Grund zu geben und sie somit 

tragfähig zu machen. 
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4.2 Die 	                        Kampagne

Unsere respEKt!-Kampagne wurzelt in einem christlichen Menschenbild. 

Die 2016 im Eichenkreuz Handball entwickelte Kampagne wird ab 2019 auf 

die gesamte Eichenkreuz-Sportarbeit ausgedehnt. Wichtige Werte unseres 

Zusammenlebens werden damit ins Bewusstsein gerückt.

Die Würde des Menschen ist unantastbar. Der erste Artikel des Grundge-

setzes gilt nicht nur für mich, sondern für alle am Spiel Beteiligten und auch 

für alle anderen Menschen. Wir wollen würdevoll miteinander umgehen 

– auch wenn wir gegeneinander spielen oder unterschiedlicher Meinung 

sind: „Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst” (Mk 12,31).

Jeder Mensch ist wertvoll und von Gott geliebt, unabhängig von seiner Leis-

tung, seiner Herkunft oder seines Aussehens. Wir wollen allen Menschen 

mit Wertschätzung begegnen: „Nehmt einander an, so wie Christus euch 

angenommen hat“ (Römer 15,7).

Sport bedeutet in aller Regel, sich mit anderen zu messen. Wir wollen aber 

nicht um jeden Preis gewinnen, sondern unser Ziel weiter fassen: Neben 

guter Leistung wollen wir gute Gemeinschaft und ein respektvolles Mitei-

nander erleben. Dabei haben Schwäche und Misserfolg ebenso ihren Platz 

bei uns wie die Freude am Gewinnen. 

würdig.

Wir kämpfen als Team! Doch wir respektieren nicht nur unsere Mitspieler, son-

dern auch unsere Gegenspieler und den Schiedsrichter.

wertvoll.

Wir freuen uns über gute Leistungen! Doch wir beurteilen Menschen nicht 

nach ihrer Leistung oder ihrer Herkunft.

weiter.

Wir spielen, um zu gewinnen! Doch das Erlebnis und der Spaß am Spiel sind 

uns wichtiger als das Ergebnis.
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Wir richten unseren Blick nicht nur auf den Sport, sondern auf den ganzen 

Menschen und das ganze Leben. Der einzelne Mensch, so wie er von Gott ge-

schaffen und in unserem Umfeld auftaucht, ist mit all seinen Eigenschaften, 

Besonderheiten, seinen Stärken und Schwächen Mittel- und Zielpunkt unserer 

Arbeit. 

4.3. Sport und Mission?

Vor einigen Jahren hat der Fachausschuss des Eichenkreuz-Sport eine Vision 

erarbeitet, die als Grundlage der Arbeit verstanden werden will. Darin heißt es:

Wir wollen über den Sport

das Evangelium bekannt machen –

besonders unter jungen Menschen.

Für diese Idee wollen wir jede Kirchengemeinde,

die evangelische Jugendarbeit und

alle Mitarbeitenden begeistern und

die Umsetzung fördern.

„Das Evangelium bekannt machen“ kann sehr unterschiedlich aussehen. Seit 

jeher war die Verkündigung in Trainingsstunden, Spieltagen o.ä. fester Be-

standteil, manchmal sogar lästige Pflicht. Neue Formate wurden kreiert, um 

Sport und Verkündigung miteinander zu verbinden. Unsere Arbeitshilfe „Em-

maus Sport“ sei als ein Beispiel genannt. Verschiedene Formate der wörtlichen 

Verkündigung sind allerdings nicht die einzigen Mittel „Evangelium bekannt zu 

machen“. So ist das Evangelium, übersetzt die Gute Botschaft, mehr als gespro-

chenes Wort. Evangelium ist ebenso als Ereignis oder ganzheitliche Erfahrung 

zu verstehen. Es geschieht, wenn Menschen sich begegnen, Gemeinschaft le-

ben, einander annehmen und sich angenommen fühlen. Dazu bedarf es nicht 

zwangsläufig vieler Worte und auch nicht des Bekenntnisses aller Beteiligten 

zum christlichen Glauben.
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„Das Evangelium bekannt machen“ kann also ganz praktisch aussehen und in 

jedem Kontext praktiziert werden. Egal ob man Teil einer Eichenkreuz-Gruppe 

oder eines Sportvereins ist. Innerhalb der evangelischen Jugendarbeit sollten wir 

uns bewusst sein, dass wir das Evangelium nicht verlieren, wenn wir es nicht „vor 

uns her tragen“ oder explizit darauf verweisen. Denn in der Liebe, die von Gott 

kommt und unter uns Menschen wirkt, ist das Evangelium ebenso präsent.

Unsere Aufgabe als christliche Jugendorganisation bleibt es, Menschen durch 

Worte aber genauso durch unser Handeln mit Gottes liebender Zuwendung in 

Berührung zu bringen.
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Das bewegt uns
5. Zukunftsfragen

Die Kirche, das evangelische Jugendwerk und die Eichenkreuz-Sportarbeit sind 

in einer sich ständig verändernden Gesellschaft herausgefordert, ihr eigenes 

Handeln stetig zu hinterfragen und ihr Angebot anzupassen. Darum lautet un-

ser Motto für die kommenden Jahre:

“Für und mit jungen Menschen den Eichenkreuz-Sport weiterentwickeln.”

Auf dem Fundament unserer christlichen Überzeugung, unserer Geschichte 

und unserer gesellschaftlichen Verantwortung stehen wir vor Entscheidungen, 

die das Gesicht der Eichenkreuz-Sportarbeit für die kommenden Jahre prägen 

werden. In manchen Themenfeldern werden wir alte Wege verbreitern, in an-

deren Feldern neue Wege gehen müssen. In wieder anderen müssen wir erste 

Schritte wagen oder entscheiden ob wir sie überhaupt betreten wollen.

Folgende Themen werden uns in der kommenden Zeit beschäftigen:

Agenda 2030 im Sport umsetzen 

Wir nehmen wahr, dass unser Leben und Zusammenleben auf der Welt - im 

Großen und im Kleinen - zunehmend zerbrechlicher wird. Deshalb nehmen 

wir die sinnvollen Überlegungen der Agenda 2030 zum Anlass, unser Handeln 

und Wirken im Eichenkreuz-Sport zu überprüfen. Bei der Agenda 2030 handelt 

es sich um ein Programm für nachhaltige Entwicklung, das im Herbst 2015 

alle Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen beschlossen haben. Fünf Kernbot-

schaften wurden als handlungsleitende Prinzipien festgelegt: Die Würde des 

Menschen im Mittelpunkt (People), den Planeten schützen (Planet), Wohlstand 

für alle fördern (Prosperity), Frieden fördern (Peace), globale Partnerschaften 

aufbauen (Partnership). Diesen Kernbotschaften folgen 17 Nachhaltigkeitszie-

le, die der Zukunftsfähigkeit der Menschheit auf Erden dienen sollen. Im Sport 

wollen wir unser Handeln an den 5 Prinzipien und den Nachhaltigkeitszielen 

überprüfen, das Bewusstsein für die globalen Zusammenhänge wecken und 

konkrete Möglichkeiten entwickeln, dass jeder und jede im Rahmen des Sports 
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einen positiven Beitrag leisten kann. Damit zeigen wir, warum und wie 

wir das sportliche Miteinander gestalten, und welche Werte uns für 

unser Zusammenleben auf Gottes Welt leiten. 

Inklusion - Sport für alle

Die Gemeinschaft von Menschen bedarf geeigneter Rahmenbedin-

gungen. Sind diese nicht gegeben, bleibt einigen Menschen eine Ge-

meinschaft verschlossen und unzugänglich. Einzelne Personengruppen 

werden so, meist unwillentlich, ausgeschlossen. Unsere Aufgabe als 

evangelischer Sportverband, der sich auf ein christliches Menschenbild 

beruft, besteht darin, Hindernisse abzubauen und Rahmenbedingun-

gen zu schaffen, die es allen Menschen, unabhängig ihrer physischen 

Möglichkeiten, ihrer psychischen Verfassung oder ihrer kulturellen 

Herkunft ermöglichet an unseren Angeboten teilzunehmen. Nicht nur 

die Teilnahme, sondern auch die Möglichkeit der aktiven Mitgestaltung 

muss dabei in unserem Fokus liegen. 

Unser Bemühen um Inklusion darf nicht in einer passiv abwartenden 

Haltung verharren, sondern muss aktiv und den Menschen zugewandt 

sein. Nicht die bloße Möglichkeit der Teilnahme schafft Gemeinschaft, 

sondern die aktive Einladung und die Begegnung auf Augenhöhe.

Neue Sportwelten

Wir stellen fest, dass sich die Sportwelt dramatisch verändert. Einer-

seits gewinnt der organisierte Sport deutlich an Bedeutung (Sportver-

eine, Fitness-Studios) - unorganisierte sportliche Betätigungsfelder 

verschwinden in der Alltagswelt von Kindern und Jugendlichen dage-

gen zunehmend. Hinzu kommt, dass die Digitalisierung in Form von 

e-sport/e-games immer stärker an (passiver) Aufmerksamkeit gewinnt 

und damit sich der Fokus vieler Menschen auf das Thema der persönli-

chen Bewegung verändert. Wir müssen uns dabei fragen, wie wir damit 

umgehen. Die Bewegungsmöglichkeiten im Sport sind unzählig. 
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Neben den klassischen Sportarten, die auch im organisierten Sport vertreten 

sind, gibt es zahlreiche Sportaktivitäten, die abseits des Mainstreams prakti-

ziert werden. Als Kinder- und Jugendverband bleiben wir am Puls der Zeit und 

im Interesse der jungen Menschen offen und interessiert, weitere Sportwelten 

und Sportprojekte in unser Portfolio zu integrieren. Dabei unterstützen wir v.a. 

Initiativen, die im Eichenkreuz-Sport innovativ im Sport mit jungen Menschen 

unterwegs sein wollen und Kinder und Jugendliche an der Gestaltung beteili-

gen. Für eine gelingende Zukunftsarbeit des Eichenkreuz-Sports ist ein offener 

Blick und die Beteiligung und Vernetzung der vielen Mitstreiter vor Ort nötig.  

FreshX im Sport

Wir nehmen wahr, dass Kirche in der Gesellschaft an Bedeutung verliert. Die 

Religion wird zur Privatsache, bisherige Gestaltungsformen von Kirche werden 

brüchig. Der Sport bietet hier spannende Potentiale für die Vergemeinschaf-

tung. Beim „Sport“ geht es um weit mehr, als um körperliche Aktivitäten. Sport 

ist ein sozialer Raum, eine Begegnungsfläche und für viele Menschen ein wich-

tiger Lebensinhalt. Im Blick auf diese Anknüpfungspunkte kann sich der Sport 

im CVJM, in Jugendwerken und Kirchengemeinden als FreshX entfalten und 

kultivieren – also als eine Ausdrucksform von Kirche – in der Gestalt der Sport-

gemeinde, die über die eigentliche Organisationsgrenze in die Gesellschaft 

hinausreicht und Sportlerinnen und Sportler vernetzt. Als Eichenkreuz-Sport 

wollen wir hier neue Schritte wagen, Verantwortliche in Kirche, CVJM und Ju-

gendwerke ermutigen bisherige Grenzen zu überwinden, um Menschen über 

den Sport den Zugang zum Glauben und der Gemeinschaft der Glaubenden zu 

ermöglichen. 

Zusammenarbeit mit Sportvereinen

Wir stellen fest, dass das ehrenamtliche Engagement sinkt, die vorhandenen 

persönlichen Zeitressourcen enger werden und veränderte Rahmenbedingun-

gen in Beruf und Familie unsere Sportgruppen und Vereine herausfordern.  Im 

Blick auf die Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen regen wir an, auch Kon-
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takte zu den örtlichen Sportvereinen aufzubauen und zu pflegen, denn 

auch die Sportvereine sind von den gleichen Veränderungen betrof-

fen.  Das gemeinsame Anliegen für die junge Generation ist eine gute 

Ausgangslage für mögliche Kooperationsmodelle. Die Zusammenarbeit 

zwischen der christlichen Sportarbeit und Sportvereinen vor Ort kann 

positive Effekte haben und dient am Ende den Kindern und Jugendli-

chen. Die Bündelung der Kräfte - zum Einsatz in der Gesellschaft und 

des Einzelnen - bietet besondere Potentiale. Das Profil der Eichen-

kreuz-Sportarbeit vor Ort wird gestärkt und unsere Stärken können 

im Zusammenwirken mit den Sportvereinen eingebracht werden. Eine 

Kooperation mit Sportvereinen bedeutet keine Aufgabe der eigenen Ei-

chenkreuzLiga oder der eigenen Organisationsform. Im Gegenteil, es ist 

eine Chance auch zukünftig ein eigenständiges Angebot aufrechterhal-

ten zu können. Wir sehen Sportvereine nicht als Konkurrenz, sondern 

als Partner. Dies wollen wir als Sportverband mit besonderer Aufgaben-

stellung im WLSB deutlich fördern, damit die Aufmerksamkeit unserer 

eigenen Sportkultur spürbar steigt und unsere Sportangebote für die 

jungen Menschen attraktiver werden.   

Gemeinsam aufbrechen

Der Eichenkreuz-Sport ist seit fast 100 Jahren etwas Außerordentli-

ches. Die Ausrichtung und Gestaltung des Sports orientiert sich an den 

jungen Menschen und am christlichen Glauben. Dies halten wir fest 

im Blick, bei allen Veränderungen und Herausforderungen. Wir laden 

alle Sportfreunde in Kirche, CVJM und Jugendwerken ein, den Eichen-

kreuz-Sport gemeinsam weiterzuentwickeln und freuen uns auf weite-

re Begegnungen, Gespräche und mutige Schritte. 
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Evangelisches Jugendwerk 

in Württemberg

Eichenkreuz-Sport

Haeberlinstrasse 1-3

70563 Stuttgart (Vaihingen)

Fon 07 11/97 81-222

Fax 07 11/97 81-30

info@ejw-sport.de    

www.ejw-sport.de

Notizen und Kontakt
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für die evangelische  
Kinder- und Jugendarbeit 

Perspektive entwickeln

lernende geMeinschaft SPORT

 DIE IDEE
Die Zukunft evangelischer Kinder- und  
Jugendarbeit gemeinsam gestalten. 

dieser ansatz steckt hinter dem beratungsangebot der lernenden gemeinschaft. 
im fokus auf den sport machen sich einzelne teams (mit mind. 4 Personen) 

verschiedener gemeinden, Jugendwerke und vereine gemeinsam auf den Weg. 
in einem strukturierten Prozess nehmen sie ihre eigenen drängendsten heraus-

forderungen in den blick und lernen voneinander. sie entwickeln visionen, erar-
beiten konkrete aktionspläne und setzen diese praktisch um. 

Zur Zukunft gehört der Sport.

der sport ist eine wertvolle Plattform für die begegnung und begleitung junger 
Menschen. er bietet zahlreiche schnittstellen und besondere ansatzpunkte für 

die evangelische Kinder- und Jugendarbeit. Wir freuen uns deshalb auf Men-
schen, die mutig und kreativ über den sport Zukunft gestalten wollen. 

„Durch die Lernende Gemeinschaft konnten wir über unseren Teller-
rand hinausschauen und endlich wirklich neue Schritte in unserer 

Jugendarbeit wagen.“ 

PERSPEKTIvEn EnTwIcKELn 

2019/2020
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www.ejw-sport.de

Team
edgar Kaemper, henrik struve,  
ilse-dore seidel 

Kontakt  
Mirjam Wahl  
telefon 0711 9781-222
info@ejw-sport.de

www.perspektive-entwickeln.de 
www.ejw-sport.de

Interesse geweckt? 
alle details zur lernenden gemeinschaft sPOrt und die infos zur teilnahmevoraussetzung, 
den Kosten und leistungen gibt es auf unserer Webseite www.ejw-sport.de 
gerne sind wir für alle fragen auch persönlich erreichbar. 

Termine und Orte der drei Sessions der Lernenden Gemeinschaft SPORT

Session 1:  10. – 12. Mai 2019, freizeitzentrum sechselberg, althütte 
Session 2:  22. – 24. november 2019, landesakademie für Jugendbildung, Weil der stadt 
Session 3:  15. – 17. Mai 2020, eJW-tagungszentrum bernhäuser forst, filderstadt

Macht mit!
das beratungsangebot der lernenden gemeinschaft richtet sich sowohl an Mitarbeitende 
bestehender sportangebote, als auch an interessenten an der sportorientierten Kinder- 
und Jugendarbeit. 

Der Sport gehört zur Zukunft der evangelischen Kinder- und Jugendarbeit!
Mit der Lernenden Gemeinschaft SPORT ergründen wir die Welt des Sports neu.

Dazu laden wir sportlich interessierte und engagierte Menschen ein, 
aus Kirchengemeinden, CVJMs, Jugendwerken und Sportvereinen, 
sich auf eine gemeinsame Entdeckungsreise zu machen.

	 Gemeinsam ...
		  ... lernen wir die Lebenswelten junger Menschen 
			   und unterschiedliche Sportwelten kennen.

		  ... erforschen wir die Potentiale und Hürden 
	 	 	 einer sportorientieren Kinder- und Jugendarbeit

		  ... entwickeln wir konkrete Handlungsschritte 
	 	 	 für eigene Angebote und sportliche Konzepte.

Das Ziel der Lernenden Gemeinschaft SPORT ist, im Team und von anderen zu lernen, 
um damit über den Sport miteinander neue und nachhaltige Perspektiven für die 
evangelische Kinder- und Jugendarbeit zu entfalten.
 
Weitere Infos und Termine auf www.ejw-sport.de



Sport, der dich bewegt! 
Sport, der sich bewegt!
Ob	im	Verein	oder	im	Fitness-Studio,	ob	im	Stadion	oder	vor	dem	Fern-

seher:	 Sport	bewegt	die	Welt!	Auch	uns	 im	Eichenkreuz	bewegt	der	

Sport - und wir bewegen ihn. 

Seit Anfang 2018 geht der Vorstand der Eichenkreuz-Sportarbeit in 

Württ	emberg	der	Frage	nach:	

Was bewegt der Sport und was wollen wir bewegen? 

So	entstand	in	einem	einjährigen	Prozess	dieses	Heft	,	in	dem	die	Aus-

gangslage	der	christlichen	Sportarbeit	im	Evangelischen	Jugendwerk	in	

Württ	emberg	und	ihr	Fundament	beschrieben	wird.	Doch	was	soll	auf	

diesem	Fundament	in	den	kommenden	Jahren	wachsen?	

Wohin bewegt sich die Eichenkreuz-Sportarbeit?

Wohin bewegt sie den Sport? 

Als	Statement	des	Vorstandes	soll	dieses	Heft		zur	Diskussion	anregen,	

damit	die	christliche	Sportarbeit	auch	in	Zukunft		Menschen	bewegt.

www.ejw-sport.de


